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Kontessionsverbindende hen

Bernhard £Iäring
Die radıkale Wende Z Okumenismus 1n den christlichen Großkirchen
ä(t fast alle Bereiche der Theologie un Pastoral in eınem ganz
Licht sehen. Der Paradıgmenwechsel wiırd ganz besonders deutlich 1in der
rage der Mischehe, der W1€ I1a  w heute SaQtT, der konfessionsgemischten
Ehe Sıe steht 1n eiınem ganz anderen Kontext und eıner total verschiede-
NEeN Dynamıik. Welch Klimawechsel VO der verfemten Mischehe S AD be-
LONLT konfessionsverbindenden Ehe! Dıi1e Umwertung sıch freıilich
mancherorts LEF langsam und nıcht hne Schwierigkeiten durch

Ich WAasC Sowohl die theoretische W1e€e praktische Eınstellung
ZuUur kontessionsverbindenden FEhe 1St eıne Art Schibboleth! für die Echt-
eıt und den Tiefgang der ökumenischen Wende S1e verlangt eınen a4aUus-

gesprochenen Tiefgang des Umdenkens un! eıne konsequente Akrıbije 1n
der Anwendung.

Wıe stan.d 5 die Mischehe?®

Dıi1e theoretische und praktische Eınstellung Walr eın bezeichnender rad-
INCSSCI für die Zerstrittenheit der Christenheit. Man iragte mehr ach der
bloßen Konfessionszugehörigkeit als ach der Echtheit und Tiefe der
Glaubenseinstellung. Wır Alten haben die Miısere die Mischehe och
hautnah erfahren. Dıie Junge (seneratıon ann sıch das aum mehr VOI-
stellen. ast alle VO unls kannten » Fälle« 1in der Verwandtschaft und 1mM
nächsten Bekanntenkreis, strıtten entweder MIıt der lıtten mıiıt den Paaren.

Ich kannte jedoch einıge Fälle, in denen sowohl die unmıttelbar Betrot-
fenen W1e€e auch die beiderseitige Verwandtschaft und ıhre Seelsorger ıhrer
Zeıt meıjlenweıt VOTaus Ich denke z B die Ehe meı1ınes Bruders
Martın. Als ıch zwıschen den Zeilen elınes Brietes herauslas, da seıne
Braut evangelisch sel, iıch iıch War damals och eın Junger Student

meınem Vater: » ISt dir klar, da{ß die Braut VO Martın evangelisch
1st? Am besten miıscht ıhr euch da Sal nıcht eın Dankrt Gott, WeNn e1l-

ZzuLe Tau gefunden hat.« Nach eıner ersten erstaunfen Reaktion
mMI1r der Vater: »Bernhard, du ast ohl recht. Warum sollen WIr uns da
unnötıg 1n Streıit sturzen”?« Martın kam A4US Amerika mıiıt seıner Braut Eli-
sabeth Besuch. Später erzählte MuIr, da{ß VOTFr der Abreise mıiıt der
Mutltter allein sprach un:! seın Erstaunen aussprach, da{fß 1119  — ber diese
Frage eın Wort verloren habe Dıi1e Multter erklärte ıhm das urz un bun-
dig »Martın, du wiırst dich sehr anstrengen mussen, dieser großartigen
Tau würdıg se1n. Was aber die Kontession anbelangt, firage ıch e1n-
ach Hat (3Ot£t dich der Elisabeth eLIwa gefragt, ob ıhr VO einer katholi-

Schibboleth (hebr.): Erkennungszeıchen, Merkmal. (Anm Red.)



268 Bernhard Aärıng
schen der evangelischen Multter geboren werden wolltet?« Damıiıt W ar die

rage abgetan. Martın wurde durch evangelische Ya ZWO1-

tellos C111 besserer Christ. och das W ar damals eher C Ausnahmefall,
wenngleıch sıcher nıcht einmalıg

Wıe oft zab 65 erbitterte Streitigkeiten den beiden Verwandtschaften
Und nıcht selten miıschten sıch VO beiden Seıten die Seelsorger C1MN Man
drängte entweder auf » Konvers10n« (man bedenke da{ß das Wort »Bekeh-
LULNLS« bedeutet!) der bestand auf beiıden Seiten auf dem Versprechen der
katholischen bzw. evangelıschen Kindererziehung. Nıcht selten konnte
INa  3 hören: » Nur wenn S1C Ger‘) konvertiert«, oft hne siıch die entsche1-
dende Frage stellen, ob 1es aUus ehrlicher Überzeugung und (3e+
155eNs gyeschehen könne. Nıcht selten blieb 2R G1n Argwohn, ob 65 ehr-
ıch geschehen SC1 un ob die Versprechen gehalten wuürden Be1 der Tau-
fe der Kınder vertiefte der verewiıgte sıch die Entfremdung (Gar nıcht
reden VO taktlosen Versuchen VO Seelsorgern der der der ande-
Tn der beıider Konfessionen, entsprechend der das Verspre-
chen die Taufe der der anderen Konfession einzutordern Das
katholische Kırchenrecht W ar diesbezügliıch auf der SanNnzeCh Linıe art
Man dachte VO Recht her VO konfessionellen Standpunkt her, hne auf
das (GGewı1issen der Betroffenen achten Ich kenne Fälle denen INa  -

die katholische Tautfe CrZWaNg, obwohl der katholische Partner aum
praktızıerte, während der evangelische eıl gläubig un fromm W ar Mıt

Wort das CI515C Klima zwıschen den Kırchen schlug art zurück
auf die der verfemte »Mischehe«

Der schwierige Ubergang
er Entwurf ZUT Frage Mischehe der Vorbereitungskommuissıon für das
Z weıte Vatikanısche Konzıl der 10 1962 der Zentralkommission
vorgelegt wurde besagte och » D1e Kırche verbietet Streng die Ehe Z W1-

schen Z W e1 getauften Christen, VO denen der CHIE eıl nıchtkatholisch 1ST
und falls daraus Getahr für den Glauben des katholischen Partners
wächst 1St die Heırat durch yöttlıches (sesetz verboten Di1e Subkom-
155101 der die Revısıon aufgetragen W ar prüfte das Schema 16 1962
(also urz VOT Konzilsbeginn) Die Verbesserungen ınımal In be-
ZUg auf das Verbot der Mischehe hieß 1U nıcht mehr »SCVECTITISSIMEC«
sondern nNnur mehr SCVETES (streng) Statt »absterrere« (abschrecken) hieß

1U AA (abhalten)
uch das » Votum ber das Sakrament der Ehe« das November 1964

den Konzilsvätern ZUF Begutachtung vorgelegt wurde un das WITLr lan-
C hatten, och sehr deutlich die Spuren alten Denkens
b7zw. das Zwielicht des Übergangs. Posıtıv ı1ST der Satz: » Was die Misch-
ehen anbelangt, sollen die kiırchlichen Gesetze, unbeschadet der Forde-
FUNSCH des göttlichen Gesetzes besserer Weıse bedacht SCIMN, die S1itua-
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t10n der betroffenen Menschen erleichtern.«3 Ebenso 1St der Text ber
katholische Kindererziehung und Taufe entschieden nuancıerter. Es wiırd
diesbezüglıch ZW ar das »aufrıichtige Versprechen« verlangt, jedoch mı1ıt der
Einschränkung: »SOWweıt CS ıhm (ihr) möglıch 1St«. Es wiırd verlangt, da{ß
der nıchtkatholische Partner rechtzeıtig iınformiert werden mudfß, eın Ver-
sprechen wiırd VO ıhm nıcht verlangt. Es heißt NUTL, 6cS musse feststehen,
»dafß sıch nıcht wıdersetzt«.

Man spurt diesem Text, der der Strengeren Rıchtung 1L1Ur sehr muüh-
Sa abgerungen wurde, och nıchts VO der tiefer liegenden Problematık
der zahllosen »reın katholischen Ehen«, 1in denen der eıne Partner dem
Glauben entfremdet ıst, obwohl nıcht ormell AUS der Kıirchee
ten 1St. Man hat sıch nıcht einmal gefragt, ob das nıcht 1n 1e] ernsterem
Sınn eine »Mischehe« 1St, VO allem 1mM Vergleich jener konfessionsver-
schiedenen Ehe, 1n der beıde tiefgläubige un fromme Christen sınd Man
darf ohl da{ß dabe] die Dorge den »Kontessionsbestand«
orößer W ar als dıe Sorge Glauben un (Gewı1issen sıch Eın beachtli-
cher Fortschritt besteht ımmerhın darın, da{fß verlangt wiırd, die bisherige
Regelung, wonach Trauung VOT dem nıchtkatholischen Geıistlichen mıt
Fxkommunikation geahndet wurde, restlos beseıitigen.

Se1it dem Konzıil schreitet die ökumenische Haltung 1n bezug auf kon-
fessionsgemischte Ehen 1ın sehr ungleichem Tempo un mıiıt mehr der
nıger starken Hıindernissen Mır scheınt, da: dieses Tempo und die
dabej sıchtbaren Schwierigkeiten eın bedeutsamer Gradmesser ökumen1-
schen Denkens un Handelns sınd

Das Neue Modell der konfessionsverbindenden Ehe

Das BUE Modell der konfessionsverbindenden Ehe un ıhr besonderer
VWert mMuUu auf dem Hintergrund des eNOormen Zunehmens VO »Misch-
ehen« 1n ausgepragtester orm gesehen werden. Wıe viele Ehen werden 1in
den verschıedenen Kırchen fejerlich eingesegnet, be] denen eıner der be1-
den Kontrahenten 11UTr mehr nominell der Kırche angehört, sıch selbst Je*
doch aum mehr als Chrısten ansıeht. Dıie Übergänge sınd natürlich
tließend.

Im Zeıitalter des ausgepragten Okumenismus mu{f die ökumenische
Einstellung eınen hervorragenden Stellenwert einnehmen. Wır alle kennen
Ehen, 1n denen ZWar beıide der gleichen Konfession angehören, der eıne
jedoch ökumenisch-katholisch bzw. ausgepragt ökumenisch-evangelisch
eingestellt 1St, während der andere och mehr der wenıger gepragt 1st
VO ausgrenzenden Konfessionalismus und eıner fundamentalistischen
Geisteshaltung.

Konfessionsverbindend iıch solche Ehen, in denen beide Teıle
durch und durch ökumenisch eingestellt sınd, da 6cS 1e] wenıger 1ın die
Waagschale tallt, da der eıne 1m römisch-katholischen Taufregister steht,

Votum über das Sakrament der Ehe Nr
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der andere aber 1mM lutherischen der reformierten. Ihr Fiıter un ıhre
Denkart sınd gepragt VO Herrentestament: »Auf da{ß alle e1ns

Sind«. Sıe gyehören 1ın bezug auf den Inhalt und die Dynamık der Ööku-
meniıschen Dialogbemühungen ZUur Vorhut. Ihre christliche FEhe 1St sowohl
VO eıner ökumenischen Denkart w1e€ einer ausgepragten Dialogfähigkeit
epragt.

Die beiden (zatten bringen, immer 1m ökumenischen Spiegel, das Beste
AUS den beiıden Kirchen mı1ıt 1n ıhre Ehe eın S1e helten sıch gegenseılt1g, in
ıhrem gaNzZCh Denken un 1ın ihrer Frömmigkeitshaltung, alte Engführun-
gCH mMI1t eıner vewıssen Selbstverständlichkeıt 1abzustreıten. er eine e1l
1st nıcht vordergründıg römisch-katholisch 1n tradıtionalıstischer Art;
sondern ökumenisch-katholisch, W1€ der andere eıl ökumenisch-retor-
miert der ökumenisch-evangelisch iSt Dabe] an durchaus se1n, da{(
beide 1n ıhrer Haltung und Denkart ZAHT. Vorhut ıhrer beiden
Kırchen gehören. S1e können sehr ohl beide auf ıhre Art iın ıhrer -
sprungskırche beheimatet se1n, doch s$1e sınd 1mM Blick auf die Bewegung
ZUuUr Versöhnung un Einheıt. S1ıe sınd keinem konfessionalistischen Den-
ken verhalftet, sondern denken beide dialogisch, frel, ber alte Abgren-
ZUNSCH hıinweg.

Begreiten un ergreıten WIr diesbezüglıch die »Zeichen der Zeıt«,
sınd die konfessionsverbindenden Ehen eıne überaus wertvolle Vorhut.
S1e werden einem prophetischen Zeichen der Ereijgnisse;, dıe ıhre (2&E:
burtswehen haben

S1e sınd beide beheimatet un unterwegs 1n der christlichen Pilgerkir-
che, 1n der sıch Christen der verschıiedenen Konftessionen un Traditionen
1IN1SO un fruchtbarer verbunden fühlen, als sS1e das Modell der » Pıl-
gerkirche«, des wandernden Gottesvolkes darstellen und sıch bemühen, es

ımmer besser und ftruchtbarer darzustellen. Wıe 1e] besser sind S1€e daran
und WwW1e€ 1el besser dienen s1e der Sache Christı gemeıinsam als jenes ka-
tholische Paası dessen einer Partner ZUrTr Vorhut, der andere aber ZUur zäh

Alten hängenden Nachhut gehört.
Ich annn MI1r persönlich die vegenseıtıge Bereicherung 1n konfessions-

verbindenden Ehen sehr ohl vorstellen, da iıch jahrelang eıne Ühnliche
Erfahrung machte, als iıch ach dem Konzil jeweıls eın Semester in Rom

uUunseIer sehr ökumenisch eingestellten Academıa Alfonsıana dozierte,
das andere Semester einer ebenso sehr ökumenisch eingestellten R:

gelischen Fakultät 1n den USA Mıt Selbstverständlichkeit bıldeten sıch
ökumenische Gesprächs- un Gebetskreise. Wıe nah WIr uns un
WwW1e€e truchtbar uLNseIr«e Verschiedenheit se1n konnte, wurde MI1r deutlich
klar, als ich der ale Dıvinıty School (an der ale Universıty) die ank-
ansprache des Sprechers der Studenten hörte. Ich ach eınem eben-

ınnıgen Dankwort: » Es bleibt mır doch och eın kleiner Zweıtel aNSC-
sıchts der für mich erstaunlichen Tatsache, da{ß ıhr mı1r mar nNn1ıe wiıderspro-
chen habt,; W as doch auch den besten Freunden aum vorkommt.«
Die Antwort des Sprechers fand starken Beitall: »Wır uns doch
sehr ein1g 1mM Suchen ach mehr Licht.«
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7Zu meınen schönsten Erlebnissen gehören die Exerzitienkurse für die
Miıtglieder der >Church of the Savıour« in Maryland USA un VOIL den
üuhrenden Mitgliedern der Church of Scotland ach dem Konzıil. Noch
selten habe iıch ın reın römisch-katholischen Gruppen eıne solche relig16-

Warme und Offenheit gefunden. IDIEG Bereicherung W ar yegensel-
t1g [)as oleiche haben mI1r Ööfter Freunde ZESAQT, die aktıv ökumeni1-
schen Dialog beteiligt sınd

In diesem Licht gesehen, ware 6S eine Verarmung für die Christenheit,
WenNn Ir konfessionsgemischte Ehen zwıschen ökumenisch gesinnten
(satten AUS$S verschiedenen Konfessionen blo{ß >dulden« wollten. Auft die-
SC Hıntergrund mu{ das Gesamtproblem der »Mischehen« gBanz NEeUu
durchdacht und geordnet werden.

Ich zogere nıcht behaupten, da den eıfrıgen konfess1-
onsverbindenden Ehepaaren eın Großteil der Ehen sowohl iınnerhal der
katholischen Kırche W1e€e iınnerhal der anderen Kırchen doch Sanz eıgent-
ıch als belastete »Mischehen« anzusehen sınd Dıie blofße Zugehörigkeit
ZÜFr gleichen Kirche bedeutet wenıg, WE der eıne Partner praktisch dem
christlichen Glauben völlıg entifremdet 1St

Ja 6S AA konsequent weıter gefolgert werden, da{ß 1m Vergleich 7447
vorbildhaften »kontessionsverbindenden Ehe« die FEhe zwıischen Z7wel Ka-
tholiken, VO denen der eıne ökumenisch, der andere jedoch CNS kontes-
s1ionalıstisch eingestellt ist, eıne Art »Mischehe« darstellt, ga nıcht
den VO den zahlreichen Fällen, 1n denen gleicher statıstıischer PE
gehörigkeit einer Kırche HAT mehr der eıne christlich denkt und han-
deln versucht.

Es W arlr tür mich eın Glück un: eın wahres Glaubenserlebnis, ın Kon-
takt kommen mıiıt Famılıenkreisen, die sıch hauptsächlich 4UuUs stark
ökumenisch eingestellten konfessionsgemischten Ehen rekrutierten.

Jle ökumenisch bewegten Kırchen Liun ZuL daran, diesen Vorhuten
dankbare Aufmerksamkeit schenken, s1e bejahen und bestärken.
Mehr noch, c gilt VO ıhnen lernen. S1e sınd unersetzliche Vorhuten e1l-
1} T: der Einheit in der Vieltfalt zustrebenden Christenheit:

Sollte nıcht VO  - dieser Erfahrung un Sıcht her das Gesamtproblem der
vielgestaltigen »Mischehe« NECUu durchdacht werden? Wıe orofß die Vielge-
staltıgkeit 1St, se1 eiınem Beıispiel iıllustriert: Be] eıner Flüchtlingsmissi-

1n der Dıaspora VO Coburg (bald ach dem zweıten Weltkrieg) ahm
anfänglich L1UT eın einzıger Mann Anteıl. Ihm verdankte iıch C da{ß
schließlich das Eıs gebrochen wurde. Ich erfuhr VO seıner Frat, da{ß S$1e
sıch als Mädchen mıiıt dem Gedanken des Klosterberuftes hatte.
Als S$1e sıch VO diesem sympathiıschen, jedoch der Kırche total fernste-
henden Mann geliebt wulßSßte, fragte Ss1e ıhren Beichtvater: » Was 1Sst besser,
1Ns Kloster gehen der eınen Mann für den Glauben ZEW1N-
nen?« Ja, s1e SCWANN ıhn für den Glauben, un! durch ıh SCWAaNlı s1e
ere für die Kıirche.

Fazıt: Wır dürfen nıcht L1LLUTr VO den Gefahren her denken, sondern auch
VO den vielfältigen Chancen her.

Wıe weıt das tief verstandene Ideal der kontfessionsverbindenden Ehen
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ausstrahlen kann, habe ıch sowohl be1 Irauungen w1e€e be] Tautfen erlebt,
WE Gemeinden un: Verwandtschaften die prophetische Dynamık
der kontessionsverbindenden Ehen begreiten anfangen.


